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Die Herbstkontrolltmsammlunge»
im Jahre 1904 finden im Kontrollbezirk Nagold wie folgt
statt:

Kontrollstation Simmersfeld am 9.Novbr.8 /̂a Uhr
vormittags bet der Kirche für die Gemeinden Beuren, Enz-
thal, Ettmannsweiler, Fünfbronn, Simmersfeld.

Kontrollstation Altensteig-Stadt am 9. Novbr. 1
Uhr nachmittags in der neuen Turnhalle beim Stadtgarten
für die Gemeinden Altensteig-Stadt, Altensteig-Dorf, Berneck,
Ebershardt, Egenhausen, Garrweiler, Gaugenwald, Spiel¬
berg, Ueberberg, Walddorf, Wart.

Kontrollstation Hailerbach am 10. Novbr. 10 Uhr
vormittags bei der Kirche für die Gemeinden Beihingen,
Bösingen, Halterbach, Oberschwandorf, Obertalheim, Schie¬
tingen, Unterschwandorf, Untertalheim.

Kontrollstation Nagold am 10. Novbr. 3 Uhr nach¬
mittags bei der Turnhalle für die Gemeinden Ebhausen,
Emmingen, Jselshausen, Mindersbach, Nagold, Pfrondorf,
Rohrdorf.

Kontrollstation Wildberg am 11.Novbr. 8^4Uhr vor¬
mittags auf dem freien Platze vor dem Schwarzwaldbräu¬
haus für die Gemeinden Effringen, Gültlingen, Rotfelden,
Schönbronn, Sulz, Wenden, Wildberg.

Zu den Kontrollversammlungen haben zu erscheinen:
Die Herren Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen

Militärbeamten der Reserve, die Disposttionsurlauber, Re¬
servisten einschließlich der Halbinvaliden, die zur Disposition
der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften(einschließlich der
zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen zeitig Halb-
und Ganzinvaliden), sowie die Mannschaften der Jahres¬
klasse 1892, welche in der Zeit vom1. April bis 30. Sept.
ins stehende Heer eingetreten sind und von der diesjährigen
Frühjahrskontrollversammluug befreit waren.

Militärpässe nebst den darin befindlichen Kriegsbeorder¬
ungen bezw. Paßnotizen, sowie Führungszeugnisse sind mit
zur Stelle zu bringen.

Stöcke, Schirme, Zigarren rc. sind vor Beginn der
Kontrollvrrsammlung abzulegen.

Der - Kcrufierev.
Bon Otto Ruppius.

21) (Fortsetzung .)

„Wohnt der Herr hier in der Nachbarschaft?" fragte
Helmstedt, der jetzt keiner Erfindung zur Aufnahme des
Gesprächs bedürfte, — „ich habe ihn kürzlich inNew-Aork
gesehen—"

„Ich weiß wirklich gar nichts, als daß er der un¬
ausstehlichste Mensch ist," unterbrach ihn das Mädchen,
„und daß meine Mama den schlechten Geschmack hat, ihn
liebenswürdig zu finden und mich mit feiner Gesellschaft zu
quälen."

„Guten Morgen, Fräulein Elliot!" klang Bakers
Stimme, der mit seinem Pferde, vor dem ihrigen hielt, daß
es zum Stillstand gezwungen war, „ich wollte mir eben
das Vergnügen wachen, Ihnen in Eichplatz einen Besuch
abzustatten."

„Sehr schön, mein Herr, Sie finden Mama zu Hause,"
erwiderte das Mädchen, ohne ihn anzublicken, „wollen Sie
uns nur jetzt den Weg frei machen!"

Helmstedt sah ein halbspöttisches Lächeln um Bakers
Gesicht zucken. „Ich wollte aber eben nur Sie sehen,
Fräulein Elliot, und Sie werden doch sicher so höflich sein,
ei» paar Worte von mir anzuhöreu".

Ellens Gesicht begann sich höher zu färben, aber ihrer
Entgegnung kam Helmstedt zuvor.

„Wollen Sie so freundlich sein, der Dame freien Weg

Unentschuldigtes Fehlen, sowie verspätetes Erscheinen
wird mit Arrest bestraft.

Anzug der Herren Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen
Militärbeamten der Reserve:

Ueberrock oder Waffenrock und Mütze.
Calw,  den 13. Oktober 1904.

K. Bezirkskommando.

Vorstehendes ist in den Gemeinden durch die Orts¬
vorstände wiederhott auf ortsübliche Weise kosten«
los bekannt zu geben.

Nagold, den 26. Oktober 1904.
K. Oberamt. Ritter.

Komische Hleberficht.
In militärische« Kreise« wird dem Umstand,

daß der Militärattache der deutschen Botschaft in Peters¬
burg, Major Graf Lamsdorff, dem Kaiser von Rußland
und der Militärattache der russischen Botschaft in Berlin,
Oberst Schebeko, dem Kaiser Wilhelm zugeteilt wurden,
eine hohe politische Bedeutung beigcmeffen. Mit diesen Er¬
nennungen wird ein Verhältnis wieder ausgenommen, das
während der Regierungszeit AlexandersI.'und Nikolaus l.
andauernd bestanden hat. Der russische Militärattache war
dem unmittelbaren Dienst beim König von Preußen zugeteilt.
In demselben bevorzugten Vertrauensverhältnis stand der
preußische Militärattache in Petersburg zu dem russischen
Kaiser. In der Wiederherstellung dieser Beziehungen zwi¬
schen den beiden Monarchen wird man einen neuen Beweis
dafür zu erblicken haben, daß die deutsch-russische Freund¬
schaft, trotz des mit Frankreich bestehenden Bündnisses,
ihre alte traditionelle Stärke und Zuverlässigkeit wieder¬
gewonnen hat.

Prinz Ludwig von Bayern hat dieser Tage
bet einer Huldtgungsseier des Münchener Männerturnverrins
eine Ansprache gehalten, in der er u. a. sagte: „Ich bin
mir der hohen Bedeutung des Turnens für die Erhaltung
und Festigung der Kraft des Volkes voll bewußt, damit
es in einem zukünftigen Krieg, deu Gott verhüten wolle,
der aber doch möglich sein kann, die Mähen deS Krieges
ebenso glorreich bestehen kann wie 1870. Der Stolz des
bayrischen Königshauses ist vielfach; eS ist eines der ältesten
FürstengeschlechterDeutschlands. Noch mehr stolz aber ist
es darauf, daß ein so inniger Zusammenhang besteht zwischen
Fürst und Volk. Möge sich dieser vielhundertjährtge Zu¬
sammenhang auch in Zukunft bewähren!"

Die österreichische Regierung scheint den
Nichtdeutschen Nationalitäten der Monarchie ein weiteres
Zugeständnis machen zu wollen. Es wird in den deutschen
Blättern Oesterreichs behauptet und ist bis jetzt unwider¬
sprochen geblieben, daß die Absicht besteht, für die nächst¬
jährigen Kontrollversammlungen eine Aeriderung der bis¬
herigen Meldeform durchzuführen, vorausgesetzt, daß das
österreichische und das ungarische Landesverteidigungsmini-
sterium sich einigen. In diesem Fall würden die Reservisten
nichtdeutscher Nationalität berechtigt sein, beim Aufruf ibrer

Namen sich in ihrer Muttersprache zu melden. — Die
wackeren„Zde"-Ruser, die bisher immer bestraft wurden,
hätten also doch gesiegt, so bemerken die„Mitteilungen des
Allgemeinen Deutschen Schulvereius", ein neues Stück der
einheitlichen deutschen Armeesprache und damit auch der
Kriegstüchttgkeit des Heeres wäre dahin.

Die Entente-Mächte erwiderte» der türkische«
Regierung in einer Note, daß sie unbedingt auf der sofor¬
tigen Vermehrung der Zahl der fremden Offiziere in Maze¬
donien sowie auf der Einstellung von fremden Unteroffiziere»
in die mazedonische Gendarmerie bestehen. Italien und
Frankreich werden ihren Zuwachs an Offizieren erst ent¬
senden, wenn die Frage zwischen der Pforte und den En¬
tente-Mächten ausgetragen worden ist. Die Pforte beab¬
sichtigt, die am 27. Oktober aulaugenden russischen und
österreichischen Offiziere respektvoll als „vornehme Fremde"
zu behandeln, aber sowohl die Auslieferung türkischer Uni¬
formen an die Offiziere wie ihre Einreihung in die Gen¬
darmerie entschieden abzulehnen, doch glaubt man, daß der
Sultan bet Anwendung eines schärferen Drucks schließlich
nachgeben wird.

Die SSV Kilometer lange Teilstrecke Konia-
Eregli-Burgurlu der Bagdadbahn ist am Mittwoch, de«
Geburtstag des türkischen SnltanS, eröffnet worden' AuS
diesem Anlaß ist dem Vorsitzenden des Verwaltungsrates
der Bagdad-Bahngesellschaft, Direktor der Deutschen Bark
Arthur Gewinner folgendes Schreiben deS deutschen Kaisers
zugegaugen: „Aus Ihrer Meldung vom SO. d. M. habe
Ich mit großer Befriedigung ersehen, daß am heutige« Ge¬
burtstag meines erlauchten Freunde-, Seiner Majestät deS
Kaisers der Osmanen, die erste Teilstrecke der Bagdadbahu
von Konia nach Burgurlu feierlich eröffnet wird. Ich freue
mich, daß eS gelungen ist, das bedeutungsvolle Unternehme»
deutschen Unternehmungsgeistes und deutscher Jngenieurkuust
trotz mannigfacher entgegentretender Schwierigkeiten bis zu
diesem wichtigen Abschnitt zu fördern, und kan« eS Mir
nicht versagen, Ihnen wie allen au dem großen Werk Be¬
teiligten Meine volle Anerkennung zu dem bisher Erreichten
und Meine wärmsten Wünsche für eine weitere glückliche
Fortsetzung und Vollendung des Bagdadbahn-Unteruehmeus
auszusprechen."

Der Aufstand iu Deutfch-Südwestasrtta.
Berlin, 28. Oktbr. Generalv. Trotha meldet auS

Windhuk unterm 28. d. M.: Oberst Leutweiu hat mit 60
GewehrenNomsas und Mattahöhe besetzt. Für
Gibeon, wo 90 Gewehre versammelt, keine Gefahr.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Rene Gefechte in der Mandschurei.

Petersburg, 28. Okt. General Ssacharoff meldet
dem Generalstab unterm heutigen Datum: Am 26. dS. unter¬
nahm unsere Kavallere eine Erkundung mit bedeutenderen
Kräften in der Richtung auf das Dorf Chekentai zu. Eine
Abteilung nötigte denZGeguer, sich bei dem Dorfe, das auf

zu geben, die unter meinem Schutz ist? Oder gedenke«
Sie hier irgend einen Zwang auszuüben?" sagte er mit
fester Ruhe und trieb sein Pferd eine» Schritt weiter vor.

Baker warf einen Blick auf ihn, als bemerke er ihn
erst jetzt. „Lächerlich!" sagte er, die Achseln zuckend,
„Zwang! ich sprecht Fräulein Elliot mit Genehmigung
ihrer Ellern, und so wird sie mir wahrscheinlich jetzt für
ein paar Minuten den Platz an ihrer Seite erlauben!"

„Nein, sie wird nichts erlauben, Herr!" rief jetzt
Ellen, das blitzende Auge auf ihn richtend, aber mit einem
Zittern der Stimme, das ihre innere Aufregung verriet.
„Sprechen Sie mich mit Genehmigung meiner Eltern, so
mögen Sie's auch iu ihrer Gegenwart tun — lassen Sie
mich vorüber!"

„Gut, mein Fräulein, Sie sind noch so jung und da¬
bei doch so vernünftig, wie ich in der letzten Zeit oft ge¬
sehen," sagte Baker mit halblauter Stimme, sich über den
Hals seines Pferdes biegend, „jetzt aber übermannt Sie
das junge Blut — Sie wissen ja nicht, wie wichtig daS
ist, was ich Ihnen zu sagen habe, aber in Gegenwart eines
mir Fremden nicht kann, vielleicht der Pläne ihrer eigenen
Familie halber nicht sagen darf — zu HauS weichen Sie
mir aus —"

„Eben weil ich zu solchen wichtigen Dingen noch zu
jung bin!" rief sie und gab im Aerger ihrem Pferde einen
Schlag, daß es sich bäumte, Helmstedts Pferd beiseite
drängte und auf die Mitte der Straße sprengte; Baker
wollte an ihre Seite gelangen, aber Helmstedt hatte sein
Pferd schon dazwischen geschoben. „Halt an, Herr, Sie

habe« die Meinung der Dame gehört, tu« Sie keinen
Schritt weiter, oder ich behandle Sie nicht als Mann vo«
Bildung!" rief er. Baker zog die Brauen zusammen und
«aß ihn mit finsterem Blicke. „Gut, mein Herr," sagte
er, „ich werde das Vergnügen haben, Sie au einem andern
Orte zu treffen, vorläufig erbitte ich mir Ihren Namen!"

„Tut mir leid, daß Sie ihn vergessen haben, Herr;
Ihr Freund Seifert machte Sie schon einmal damit bekannt.
Ich heiße Helmstedt und wohne jetzt im Hause deS Herrn
Elliot."

Bakers Gesicht überflog eine leichte Bläffe. „Seifert?"
wiederholte er, „soll es eine neue Beleidigung sein, daß
Sie mich und den Spieler zu Freunden machen? Habe»
Sie wich vielleicht einmal im Flußhause getroffen, obgleich
ich mich dessen nicht einmal entsinne, waS berechtigt Sie,
deu Menschen zu meinen Freunden zu zählen?"

Helmstedts Augen wurden größer. „Also ist er doch
hier mit Ihnen?" sagte er nach einem Augenblicke langsam,
„Sie haben wohl vergessen, daß Sie beide New-Aork mit
einander verließen? 's ist genügend, waS ich weiß, i«
übrigen stehe ich Ihnen z« irgend einer Zeit zu Diensten!"
Damit wandte er sein Pferd und trabte davon, um seine
Begleiterin einzuholen, welche, ohne die beiden Männer aus
den Augen zu lassen, sich bereits ein Stück entfernt hatte.
Baker sah ihm mit aufeinander gebiffeuen Lippen nach,
warf dann sein Pferd herum und verfolgte seinen früheren
Weg weiter.

„War ich doch so froh heute morgen, und nun muß
mir die Begegnung die ganze Laune verderben," sagte



dem rechten User des Hunho liegt, in Schlachtordnung
aufzustellen. Eine Sotnie, durch das Feuer einer zweiten
unterstützt, ritt eine Attacke gegen die feindliche Jn-
fante, die in das Dorf Chaidatofa flüchtete. Auf
unsere: Seite find drei Mann getötet  und zwei ver¬
wundet worden. An demselben Tage unternahm aus
unserem rechten Flügel eine Freiwilligenabteilung eine Er¬
kundigung. Nach 1V»stündiger Beschießung durch Mörser
und Schncllfeuerbatterien ging unsere Abteilung gegen daS
Dorf Tschanlanpu, sowie ein namenloses Dorf vor. AuS
letzterem verdrängten unsere Freiwilligen den Feind und
besetzten cs. 2 Offiziere find verwundet. Am 27. Oktbr.
beschossen von 7 Uhr früh bis zum Eintritt der Dämme¬
rung zwei feindliche Batterien den Hügel mit dem großen
Götzentempel, der 2 Werst südlich von de« Dorfe Jansstn-
tun liegt. Gegen4 Uhr nachmittags machte« die Ja¬
paner eine» Angriff gegen de» Berg . Unsere
Truppen wehrte« sich kräftig «nd zogen sich ans
unsere Hanptstellnng zurück. Daraus eröffnete unsere
Artillerie von der Hauptstellung aus das Feuer gegen den
Berg und zwang die Japaner, ihn zu räumen.

Petersburg , 28. Okt. Der Birschewija Wjedowoki
wird aus Mulden telegraphiert: Gestern feuerte die
japanische Artillerie de« ganze» Tag über. Man
erwartete einen ernsten Kampf. DerselbeD jedoch ausge¬
blieben. Die Japaner beobachten die Russen von vorge¬
schobenen Stellungen aus. Die russischen Abteilungen find
kampfbereit.

Kasan, 28 Okt. Die Japaner «ahme« gestern
den einzige« Hügel südlich des Schaho, den die Russen
noch besetzt hielten, und erbeuteten2 Maschinengeschütze.
Die Japaner hatten 20 Tote und 80 Verwundete. Die
Russen ließen 30 Tote auf dem Kampfplätze zurück.

Die Beschießung von Port Arthur.
Tokio, 28. Okt. Nach hier eingegangenen, amtlich

allerdings noch nicht bestätigten Meldungen eiöffneten die
Japaner am Morgen des 26. Oktbr. einen allgemeine«
Angriff ans das Kikwanfort von Port Arthur
nnd brachten die russischen Batterien zum Schweigen. Eine
Granate sprengte ein russisches Magazin in die Luft. Gleich¬
zeitig griffen die Japaner die Forts auf dem Erlung und
Sungtschu an, brachten die russischen Batterien zum Schwei¬
gen und erstürmten und besetzten die Forts von Erlung
und Sungtschu. In der Nacht zum 27. ds. stand halb
Port Arthur in Flammen. Am 27. ds. traf eine Granate
das russische Schlachtschiff Sewastopol. Ein anderer rus¬
sischer Dampfer wurde von Granaten getroffen und sank.

Shanghai , 28. Okt. In einem Privatschreiben aus
Port Arthnr vom 21. ds. an einen europäischen Kauf¬
mann heißt es, Stöffel habe au den Kaiser und dev Hof
telegraphiert: „Ich sage Ihnen u. allen Adieu, Port Arthur
wird mein Grab sein." Der Briefschreiber bezeichnet die
Zustände als sehr schlimm.

Der Zwischenfall in der Nordsee.
London, 28. Okt. Der Staatssekretär Marquis of

LanSdowne äußerte gestern nachmittag, die pessimistischen
Auffassungen, wie sie in der vergangenen Nacht gehegt
worden seien, teile er nicht. Er hoffe vielmehr bald be¬
friedigende Erklärungen geben zu können, was allerdings
augenblicklich nicht möglich sei. Es sei keine Zcitgrenze ge¬
setzt worden, es sei jedoch eine gebieterische Notwendigkeit,
zu einer zufriedenstellenden Regelung zu gelangen, ehe die
russische Flotte einen gewissen Punkt auf ihrer Ausreise er¬
reicht habe.

London, 28. Okt. Die heutige Morgenausgabe der
Times sagt, Rußland sei verständigt worden, daß das bal¬
tische Geschwader seine Reise nicht fortfetzen könne, bevor
nicht die russische Regierung die Forderungen der englischen
Regierung beantwortet habe.

London, 28. Oktbr. Die Verhandlungen über die
englische Forderung, die russischen verantwortlichen Offiziere
zu bestrafen, sind noch nicht zum Abschluß gebracht worden.
Rußland weigert fich «och immer, die Offiziere
ohne Unterfnchnng z« bestrafe«. Man glaubt, daß

Ellen, als Helmstedt wieder an ihrer Sette rttr, „ich weiß
nicht, was sie zn Hause alle an dem Manne finden, Vater,
Mutter und selbst Sarah ; ich kann's gar nicht ausdrücken,
was ich fühle, wenn er nur sein Auge auf mich heftet—
bisweilen komme ich mir vor, wie eine arme hilflose Fliege,
um die eine Spinne anfängt ihre Fäden zu schlingen.- Sie
gab, wie im inneren Unmut, ihrem Pferde einen neuen
Schlag und galoppierte davon, zügelte eS aber bald wieder
und ließ ihren Begleiter herankommev. „Nicht wahr, Sie
lachen mich nicht aus?" sagte sie mit einem so zutraulich
bittendem Blick im Auge, daß in Helmstedts Herzen jedes
drückende Gefühl über seine Stellung, daS noch zurück¬
geblieben sein mochte, wie leichter Schnee vor der Sonne
zerrann, „ich meine, Sie lachen nicht innerlich über mich,
daß ich mich so gegen Sie gehen lasse?"

„Sprechen Sie nur, Fräulein Elliot, wenn es Sie
dazu drängt," erwiderte er, „und denken Sie, Sie hätten
einen verschwiegenen Bruder neben fich; ich verstehe Ihre
Empfindung gegen den Menschen vollkommen, und wenig¬
stens in einer unbeschreiblichen Abneigung gegen ihn haben
Sie in mir einen Bundesgenossen."

„Haben Sie ihn schon früher gekannt?" fragte sie leb-
hast, „Vater sagt, er sei reich, er solle aus dem Süden des
Staates sein; Mutter spricht von seiner Liebenswürdigkeit,
und" sagte sie stockend, während ein hohes Rot ihr Gesicht
übergoß, „und ich mag gar nicht daran denken, wozu sie mir
das sagen." Sie trieb ihr Pferd an, als wolle sie Helm¬
stedts Blicken entgehen, der erst nach einer Weile wieder
an ihrer Seite ritt.

eine Einigung dahin erzielt werden könne, daß Rußland
eine umfassende Untersuchung verficht . Falls auf diese
Weise keine Einigung bis heute abend erzielt worden ist,
gilt der Krieg hier für unvermeidlich. (?)

London, 28. Okt. Der offizielle Bericht des Admi¬
rals Roschdjestwensky erregt hier Erstaunen. Die englische
Regierung weiß genau, daß keine Torpedoboote in der
Nähe der Fischerflotte waren. Selbst wenn solche dort
waren, meint die englische Regierung, sei Roschdjestwensky
straffällig, da er auf wehrlose Fischer geschossen habe.

*
* che

Hnll, 27. Oktbr. Heute nachmittag wurden die zwei
durch den Vorfall in der Nordsee getöteten Fischer, deren
Leichen hieher gebracht worden find, feierlich bestattet. Das
Publikum brachte seine Teilnahme für die Opfer und ihre
Verurteilung der Handlungsweise der russischen Flotte in
lebhaften Kundgebungen Ausdruck.

Der englisch ruffische Streitfall wird einem
internationale« Schiedsgericht überwiese«.
London, 28. Okt. Das Reutersche Bureau erfährt:

Die britische und die russische Regierung haben ihre Bereit¬
willigkeit kundgegeben, im Prinzip den Vorschlag anzuneh-
men, daß die strittigen Punkte betr. den Vorfall auf der
Dogger Bank einer Untersuchuugskommiffion über¬
wiese» werde» und die russischen Schiffe unterdessen in
Vigo verbleiben. In Betreff der Einzelheiten ist noch
nichts festgestellt worden, jedoch dürfte» die Artikel9, 10
und 32 der Haager Konvention eine befriedigende Grund¬
lage für das einzuschlageude Verfahren bieten. Dieser Vor¬
schlag ist nicht von der britischen Regierung ausgegangen.

Washington , 28. Oktbr. Nach einem Telegramm
aus St . Petersburg genehmigte der Kaiser den Vorschlag,
den englisch-russischen Streitfall einem internationalen Ge¬
richtshof zu unterbreiten.

Petersburg , 28. Okt. Es bestätigt fich, daß der
Zwischenfall in den Gewässern bei Hüll dnrch ei«
internationales Schiedsgericht entschiede« werde«
Wird und die in Betracht kommenden Seeoffiziere zu diesem
Zweck ausgeschifft werden.

Die Beschießung des deutsche» Fischdampfers
„Sonntag " dnrch ei« russisches Kriegsschiff.

Geestemünde, 27. Okt. lieber die Beschießung des
hiesigen' FischdampferS Sonntag durch die russische Flotte
berichtet der Schiffsführer Kapitän Haehnel: „Wir befanden
uns am 21. Oktober bei den Hornsriff-Fischgründen an der
jütländischen Westküste. Vormittags passierten fünf russische
große Schiffe, abends neun weitere. Nördlich von uns
befand sich ein großer Frachtdampfer. Um 8*/«Uhr wurden
wir durch Scheinwerfer beleuchtet; gleich darauf fielen die
ersten Granaten in unserer Nähe. Ein russisches Schiff
feuerte nach allen Seiten, bis 80 Schüsse in der
Minute. Gegen9*/, Ubr kam der Frachtdampfer in unsere
Nähe und lenkte das Feuer auf sich. Bei dem Licht des
Scheinwerfers konnten wir das Aufschlagen der Granaten
dicht bei diesem Dampfer beobachten. -Wir sahen dann
südlich einen zweiten Scheinwerfer und in der Nähe des
unS beschießenden Schiffes Granaten aufschlagev. Wir
blieben unbeschädigt. Nach 11 Uhr kam keine Granate mehr.
Ein anderes Kriegsschiff beschoß anscheinend das auf uns
feuernde Schiff.

Wie jetzt erst bekannt wird, hat ein russischer Krenzer
bereits vor dem Zusammentreffen des baltischen Geschwaders
mit der englischen Fischerflotte einen schwedische» Damp¬
fer beschossen, welcher der Aufforderung zu halten, nicht
sofort nachgekommen war. Es wird dem Berk. Lokalauz.
darüber gemeldet:

Geste, 27. Okt. Der Kapitän des in Helfiu-borg
beheimateten Dampfers„Aldebaran", welcher gestern abend
hier angekommen ist, berichtet: Am Freitag abendm»?10
Uhr wurde der„Aldebaran" im Skagerrack von einem fremde»
Kriegsschiff, anscheinend einem russischen Kreuzer, verfolgt
und mit Scheinwerfern̂beleuchtet. Dann vermehrte daS
Kriegsschiff seine Geschwindigkeit, passierte den Aldebaran

„Ich weiß nicht, ob Sie Ihr Grzuyl gegen den Mann
nicht vollkommen richtig leitet, Fräulein," begann er, seinem
Pferde die Mähne glatt streichend, „ich habe eine Ahnung,
daß mit ihm nicht alles ist, wie es sein soll, und ich glaube,
ich kann mir bald Gewißheit verschaffen, wenn Sie meinen
Dienst nur annehmen wollen."

„Glauben Sie das?" ries Sie rasch aufschauend, „ich
wollte Ihnen so von Herzen danken— aber wie wollen
Sie Gewißheit erhalten? Vater würde ohne die gründ¬
lichsten Beweise nur wieder über mich spotten."

„Nun, Fräulein", erwiderte er nach augenblicklichem
Nachdenken, „ich will Ihnen nichts versprechen, bis ich nicht
selbst einen bestimmten Anhalt habe; das aber, denke ich,
soll geschwind geschehen— haben Sie bis dahin Vertrauen
zu mir."

„Ich habe ja schon soviel, daß ich selbst davor er¬
schrecke!" sagte sie, ihm das Gesicht zukehrend, in dem sich
ein Helles Lächeln wieder Bahn brach. Sie zog die Hand
aus dem Stvlpenhandschuhe, und reichte sie ihm hinüber,
„ich bin ja froh genug, daß ich mit meinem Widerwillen
gegen den Mann nicht mehr allein in unser« Hause stehe."

Helmstedt hielt einen Augenblick die kleine weiche Hand
in der seinigen und wollte sie dann an seine Lippen führen,
fie aber zog sie rasch hinweg. „Das ist keine Mode in
unserm Hinter Walde!" rief sie, auflachend wie ein Kind und
ließ das Pferd wieder im Galopp davon gehen.

Beide ritten schweigend eine Strecke weiter, als fich
aber Mortons Landhaus, das Ziel ihres Rittes, in kurzer
Entfernung zeigte, hielt Helmstedt sein Pferd an. „Einen

und feuerte einen Schuß ab, der aber keinen Schaden an¬
richtete. Der Aldebaran hißte jetzt die Flagge, hielt aber nicht,wo¬
rauf der Kreuzer wieder seinen Scheinwerfer auf ihn richtete
und ihn mit einem förmlichen Kugelregen überschüttete, ohne
ihn indessen zu treffen. Der Kapitän deS Aldebaran ließ
jetzt den Dampfer halten und flüchtete fich mit seiner Mann¬
schaft unter Deck; das fremde Kriegsschiff verschwand da¬
raus im Dunklen. Der Aldebaran blieb unbeschädigt.

Schlimmer ist ein anderes Rencontre ausgefallen, das
anscheinend ein großer Dampfer mit der baltischen Flotte
in den dänischen Gewässern hatte. Ein Telegramm berichtet
darüber folgendes:

Kopenhagen, 27. Oktbr. Der Kapitän Wahlgreen
des Schoner„Guyana" aus Liverpool, der gestern in Aal¬
borg eingetroffen ist, berichtet, er habe am Freitag die
russische Ostseeflotte in der Nähe des Horngriffs an der
Westküste Jütlands passiert. Eine Stunde später habe er
einen großen sinkenden Dampfer, der die Notflagge gehißt
hatte observiert. Als Wahlgreen dahin kam, war der
Dampfer gesunken. Wahrscheinlich ist es derselbe Dampfer,
den die Ostsecflotte kurz vor dem Konflikte mit den englischen
Fischern in den Grund geschossen hat.

* 4-

— Die „N. Fr. Pr ." sucht nachzuweisen, daß die
russischen Befürchtungen vor einem von den Japanern zu
gewärtigenden Mmenkrieg in europäischen Gewässern ledig¬
lich der Ausfluß einer neurasthenischen Gereiztheit und
Nervosität seien. Anders könne sich die Sachlage gestatten,
sobald das russische Geschwader den Indischen Ozean
traverfiert haben und in das Seegebiet des ostastatischen
Kriegsschauplatzes eintreten wird. Es besteht wohl kaum
ein Zweifel, daß Admiral Togo alsdann seinen Wider¬
sachern entgegenfahren wird. Da aber das Aufsuchen eines
im Ozean befindlichen Geschwaders, von dem man bloß
weiß, daß es beiläufig in der zweiten und vielten Dezember¬
woche eine der breiten Passagen zwischen den Sunda-Jnseln
nehmen wird, eine sehr schwierige Aufgabe bildet, so kann
man jenen keineswegs Unrecht geben, welche meinen, daß
die Russen auch in der Sunda-, Malakka- oder Lombok-
straße nichts von den Japanern zu befürchten haben werden.
Diese Passagen liegen 3000 Seemeilen südlich von Japan
und von der japanischen Operationsbafis so ferne, daß die
Annahme, Kreuzerflotlillen werden bis in die Banda- oder
Sundasee detachiert werden, wenig Wahrscheinlichkeitbesitzt.
Die japanischen Admirale werden ihre Schiffe lieber bei
einander behalten, bis die Russen herankommen.

Tages -Weuigkeiten.
Aus Gtadl und Land.

Nagold , 29 . Oktober.

Die Oktoberunmmer der Schwarzwaldvereins¬
blätter enthält eine Beschreibung von„Dürrmenz-Mühl¬
acker" von Knöller-Dürrmenz, die Fortsetzung des Vortrags
über „die natürlichen Verhältnisse des Bezirks Calw" von
K. Jäckle, eine interessante Abhandlung über „Steinkreuze"
von Hertlein-Crailsheim, die Fortsetzung von ,,D' Hochzich
vom Fritz und set'm Bärbele" von Volz-Heilbronn und die
Fortsetzung der„Bilder vom Ostweg" von Völter-Loßburg.
Zum Streit zwischen Schwarzwald- und Alvverein ergreift
der Vorstand des elfteren Vereins, Rektor Dr. Salzmann-
Stuttgart das Wort und tritt für eine gütliche Beilegung
des nutzlosen Streites ein. Wichtige Aufschlüsse über die
„Geologie des Schwarzwalds" von Regelmann-Stuttgart
und Nachrichten aus den Bezirksvereinen bilden den Schluß
der reichhaltigen und mit prächtigen Bildern ausgestatteten
Zeitschrift. _

Jlsfeld , 28. Okt. Die Nnthrazitkohlen«und Kokswerke
G. m. b. H. in Rheinau bei Mannheim haben durch Ver¬
mittlung der Fa. Franz Bäuerle. Kohlengroßhandlung in
Stuttgart, dem Hilssverein Jlsfeld zu gunsten der Abge¬
brannten eine» Eisenbahnwagen mit 200 Zentner Anthra-
ztteiformbriketts gestiftet' Von Schultheiß Theurer ist die

Äugenbttck, Krautern Elttor," sagte er, wle tauge gedenken
Sie bei Ihrer Freundin zuzubrtngen?"

„Nach der Begegnung von vornhin blieb ich am liebsten
den ganzen Tag dal" erwiederte fie, „ich bin gewiß, daß
dieser Baker nicht eher unser Haus verläßt bis er etnsteht,
daß ich vor spät abends nicht wiederkomme."

„Schön, Fräulein, kennen Sie einen Ort, der daS
Flußhaus heißt? Ich denke dort etwas über unseren Mann
erfahren zu können und möchte die Zeit zu einem Ritte
dahin benutzen."

„Ich habe wohl schon von dem Orte gehört," er¬
widerte das Mädchen nachstnnend„das müssen aber wenigstens
zwei Stunden von hier sein. Er liegt fünfviertel Stunden
seitwärts der Stadt, am Flusse, soviel ich weiß, und wenn
Sie von Mortons Hause nach der Hauptstraße hinüber
biegen, so können Sie wenigstens den Weg nach der Stadt
nicht verfehlen, wo Sie jedenfalls die genauere wettere
Richtung würden erfragen müssen."

„Sie wollen warten, bis ich zurück bin, Fräulein?"
„Sicherlich, mein Herr!"
Sie hatten die weiße Einzäunung des Landhauses er¬

reicht; Helmstedt sprang vom Pferde, um das Gaitentor
für seine Begleiterin zu öffnen, und als er zwei Damen
aus dem Hause treten und dem Gaste entgegcneilen sah,
schwang er sich wieder in den Sattel und schlug die nächste
breite Fahrstraße die seitwärts abging, rin.

(Fortsetzung folgt.)



-et Eintritt der kalten Jahreszeit so willkommene Spende
mit gebührendem Danke angenommen worden.

Ebiugerr, 26. Oktober. Ein Mißverständnis am
Telephon brachte vorgestern große Aufregung in eine Familie.
Der Mann, der auswärts zu tun hatte, ließ seine Frau
ans Nachbar-Telephon rufen, um ihr etwas mttzutetlen.
Diese kam und fragte, was denn„los sei?" Darauf die
Antwort: „Dei' Ma' ischt dol" Die Frau hat aber ver¬
standen: „Del' Ma' ischt tot!" Nun wollte sie nichts wei¬
teres mehr wissen, sie ließ den„Fernsprecher" fallen und
jammerte und wehklagte über den so plötzlichen Verlust
ihres Gemahls. Glücklicherweise stellte sich die„schreckliche
Nachricht" bald hernach als Mißverständnis heraus, und ist
der Mann gesund und munter wieder heimgekehrt.

r. Markgröningen, 28. Okt. Am Dienstag abend
geriet der Ludwigsburger Ztg. zufolge beim Wasserwerk der
Landarmenanstalt der bei der hiesigen Obermühle bedienstete
Gottlieb Seile unter seinen schwer beladenen Wagen, wurde
eine Strecke weit geschleift und so schwer verletzt, daß er
in seine Wohnung verbracht, dort Tags darauf starb. Der
30 Jahre alte Verunglückte hinterläßt eine Witwe mit 3
Kindern.

Heilbronn, 26. Oktbr. Schon mehrfach wurde auf
dem neuen Friedhof bemerkt, daß eine Person von Zeit
zu Zeit auf einem bestimmten Grabe dort nächtigte. Nun¬
mehr ist es gelungen, die Person festzustellen, welche diesen
sonderbaren Platz als Nachtherberge benützt. Der Betref¬
fende ist ein Arbeiter, dessen verstorbene Frau auf dem
hiesigen neuen Friedhof begraben liegt, und auf deren Grab,
behauptet der Mann, könne er am besten schlafen.

r. Heilbrorm, 28. Oktbr. Gestern abendV«? Uhr
kam ein Arbeiter, der den Zug nach Kochendorf bestiegen
Hatte, aber wieder heraussprang, als der Zug schon in Be¬
wegung war, so unglücklich zu Fall, daß ihm ein Fuß ab¬
gefahren wurde. Der Verunglückte wurde alsbald iuS
Krankenhaus gebracht, sein Zustand ist sehr bedenklich. Ueber
die Persönlichkeit des Verunglückten konnten wir das Nähere
noch nicht in Erfahrung bringen.

r. Ravensburg , 28.Oktbr. Stadtschultheißenwahl.
Um das erledigte Am: haben sich bisher lt. Oberschw. Anz.
beworben: 1. Stadtschulthetß Harrer von Schramberg; 2.
Der früher hier angestellt gewesene Amtmann Mösle; 3.
Der Sekretär des Oberbürgermeisters in Stuttgart, Dr.
Mattes. Von hier hat bis jetzt kein Bewerber sich öffent¬
lich gemeldet, wohl in Erkenntnis der offenkundigen Tat¬
sache, daß die große Mehrheit der Wähler in erster Linie
Wert daraus legt, einen auswärtigen Herrn als Stadtvor¬
stand zu berufen.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Okt. Die Entscheidung über den Aus-

gaug der deutsch-schweizerischen Handelsver¬
tragsverhandlungen  dürfte, wie das Berl. Tagebl.
aus Bern meldet, morgen fallen. Sie hängt davon ab,
ob die deutschen Delegierten neue Instruktionen erhalten.
Dies wird in schweizerischen Regierungskreisen als unwahr¬
scheinlich betrachtet. Auf eine neue Unterbrechung der Ver¬
handlungen macht man sich gefaßt.

Berlin, 27. Oh. Der Lokalavzeiger meldet aus Köln:
Die Behörden haben nunmehr einen Streckenarbeiter aus
Kaiserslautern wiederum auf frischer Tat im Saarrevier
entdeckt, als er die Schiene» der neuen strategischen Bahn
in der Nähe von Kirkel mit Steinen belegte. Die Signal¬
einrichtung wurde zerstört. Der Anschlag ist aus Rache
verübt worden. In dem Verhafteten wird der Urheber
anderweitiger Anschläge auf Eisenbahnzüge vermutet.
Uß Bo» - er badische« Grenze, 27. Okt. In Pforz¬
heim versuchte heute vormittag dte Fra« eines Graveurs
dadurch ihrem und dem Leben ihres6^,jährigen Mädchens
ein Ende zu machen, daß "e sich mit dem Kinde in die
Küche einschloß und den^ hnen am Gasherd öffnete, um
sich mit dem ausströmenden Gas zu vergiften. Die Schwieger¬
mutter, der der starke Geruch auffiel, ließ die Türe öffnen,
woraus eS gelang, das Kind bald wieder ohne weitere Folgen
zum Bewußsein zu bringen, während dte Frau ins Kranken¬

haus verbracht werden mußte. Häuslicher Zwist soll den An¬
laß zu dem Selbstmordversuch gegeben haben.

Deffa«, 25. Okt. Ueber die Ehrungen, welche Frau
Julie Kuegelgen  an ihrem 100. Geburtstag empfangen
hat, wird berichtet: Dieser Festtag brachte für die Greisin
Ehrungen über Ehrungen in Gestalt von Glückwunschtele¬
grammen und-Schreiben, Blumenspenden und Geschenken
aller Art, darunter solchen von dem Kaiser(eine Kaffeetaffe
mit Goldschmuck), der Kaiserin(eine Photographie mit
eigenhändiger Namensunterschrift), von dem Herzoge und
der Prinzessin Eduard von Anhalt, der Grobherzogin von
Baden, der Stadt Dessau. Die Greisin ist durch die An¬
strengungen des Festtages nicht im geringste» angegriffen
worden. Sie genießt jetzt einen friedlichen Lebensabend
im Hause ihres Sohnes, des Pastors emer. v. Kuegelgen.
Dagegen ist sie, wie die„Kr.-Ztg." schreibt, in früheren
Jahren von schweren Schicksalsschlägen getroffen worden.
Als 1866 der deutsche Krieg ausbrach, zog ein Sohn, der
unmittelbar vor seiner Hochzeit stand, als Hauptmann ins
Feld und fiel in der Schlacht bei Königgrätz; eine Tochter
verbrannte, als sie sich zur Teilnahme an einem Hofballe
vorbereitete. Der vor wenigen Tage verstorbene Chef¬
redakteur der deutschen„St. Petersburger Ztg." Paul von
Kuegelgen war ein Neffe der greisen Dame.

Ausland.
Newyork, 28. Oktober. Im südlichen Teile von

Brooklyn brach heute Feuer aus. Es zerstörte die Lager¬
häuser der Bush-Terminal-Company, sowie dte Dampfer
Nebraska, Amerika und Arizona der Amerika-Hawai-Dampf-
schiffahrts-Gesellschaft und den Dampfer Cita di Palermo.
Ueber daS Schicksal der Besatzungen ist nichts bekannt. —
Rach einer späteren Meldung ist der Dampfer Nebraska
nicht verbrannt.

Vermischtes.
Ei« Ba«er«wirt aus der alle» Zell. Vom

Sarner Toni, einem Prachtstück von Bauernwirt unweit
Bozen, plaudert Karl Felix Wolfs in einem Aufsatz des
letzten Heftes der Deutschen Alpenzeitung. Der Toni hatte
sein Wirtshäuschrn im Tale der tosenden Talser nahe dem
sagenberühmten Runkelstein, beim alten Sarner Zoll. Trat
man in das Zollwirtshäusl ein, so wurde man vom
Wirte mit einem kurzen„Grüß Gott!" willkommen ge¬
heißen, allein die stereotype Redensart„Was wünschen
Sie?" brachte er beileibe nicht über die Lippen. Derlei
galt hier für überflüssig. Der Gast soll selber den Mund
auftun, dachte sich der Toni. Hatte nun der Gast sein Be¬
gehren geäußert, so schaffte Toni das Gewünschte herbei,
aber auch nicht immer ohne weiteres. Einst verlangten zwei
Burschen gebratene Kastanien; da forderte der Wirt die
beiden auf, mit ihm in die Küche zu gehet,, uud hieß beide
den Hut abnehmen, indem er meinte, er habe keinen Teller
übrig und müsse ihnen daher die Kastanien in den Hut
schütten. Wenn man Wein bestellte, so achtete er sehr da¬
rauf, daß man nicht über den Durst trank. DaS litt er
absolut nicht, und oft sagte er, es sei die größte Schande
für ein Wirthaus, wenn jemand es benebelt verlasse. Den
„Weiberleut", wie Toni sich ausdrückte, gab er höchstens
einen halben Liter Wein „und koa Tröpfl mehr", denn
„a halber Liter Wein isch alleweil genug für a Weiber¬
mensch!" Niemals hatte Toni einen Krug oder ei« Füß¬
chen voll Wein in seinem Gastzimmer stehen, wie das andre
Bauernwirte tun — er holte jedes„Viertele" extra aus
dem Felsenkeller und schloß auch fürsorglich jedesmal die
Tür zu; so bleibe der Wein immer frisch. Weniger skrupel¬
haft war Toni in Betreff des Brotes; zwar begab er sich
— wie auch jetzt noch— jeden Tag, ohne Rücksicht auf
daS Wetter, in die Stadt, um seine Einkäufe zu besorgen,
aber er verwahrte das Brot nicht in einem Schrank, sondern
unter seinem Bett, was manche Gäste nicht paffend fanden.
Allein auf Vorwürfe entgegncte Toni stets, daß „so hoak-
lete Stabiler" nicht bei ihm einzukehren brauchten. Beim
Zahlen und Geldentgkgennahme zeigte sich der Toni äußerst
vorsichtig; er fürchtete stets zu kurz zu kommen. Einst

reichte ihm ein Berliner aus Versehen eine Mark, allein der
Toni nahm den„lötzen Knopf" nicht an und erzählte noch
lange von jenem fremden„Dorcher" (Vagabund, Spitzbube),
der sich in Tyrol Herumgetrieben habe, um falsches Geld
unter die Leute zu bringen. Soldaten hatten es beim Tont
gut; er behandelte sie sehr nachsichtig und erließ ihnen
häufig die Zeche. Eines Tages fuhr eine Dame mit einem
Kavalier und einem Kammermädchen zum Sarner Zoll,
um sich den Toni anzusehen, der ihr als ein hochinteressan¬
tes Original geschildert worden war. Aber der alte Wirt
schien an dem betreffenden Tage nicht gut aufgelegt zu sein,
denn er sprach kein Wort. Als es zum Zahlen kam, ver¬
langte er 65 Kreuzer. Der Kavalier reichte ihm eine Fünf¬
guldennote und hieß ihn selbe eiusteckeu. Der Tont wollte
jedoch hievon nichts wissen und erklärte„g'schenkter" brauche
er nichts. Nachdem er die Banknote gründlich geprüft,
zahlte er so und so viel Guldenu. Kreuzer auf den Tisch.
Vergebens weigerte sich der Kavalier, das Geld zurückzu-
nehmen; Toni deutete auf die Dame und meinte, diese
könne ein paar Gulden gut brauchen, um sich ein neues
Kleid anzuschaffen und nicht mehr genötigt zu sein, „in
so an luggetcn Huder" herumzugehen. Dte Dame trug
nämlich des Sommers wegen ein Kleid, das etwas aus¬
geschnitten war.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
Böblingen , 27. Okt. Der heutige Viehmarkt war , da die

Landwirte des Bezirks zur Zeit noch sehr mit dringenden Feldar¬
beiten beschäftigt sind, nicht besonders gut befahren. Stark gesucht
war Jungvieh bei ziemlich hohen Preisen . Im übrigen konnte aber
für das übrige Rindvieh ein kleiner Preisrückgang festgestellt werden.
Auch der Schweinemarkt zeigte dasselbe Bild . Jedoch ging dort
der Handel ziemlich lebhaft. Bezahlt wurde für Milchschweine20
bis 30 ^ und für Läufer 48—65 ^ je pro Paar.

Reutlingen , 26. Okt. Auf dem Güterbahnhof sind 20 Wagen
Obst zugesührt. Der Zentner kostete2.80—3.10

Hopfenernte in Württemberg im Jahre 1904 . Der
Ertrag der,Hopfenbaugemeinden(mit mehr als S bs Hopfenfläche) auf
4771 bs. betrug 33 231 62 (fernd 4675 bs 32 417 är ), Durchschnitts¬
ertrag von 1 da 6.97 äü. Gemeinden mit mehr als 5 da Hopfen¬
fläche waren es hiernach im Jahre 1904 187 mit einer Hopfenfläche
von 4771 da — 91,8°/, der Gesamthopfenflächedes Landes. Davon
waren 286 da mit sog. Jungfernhopfen angepflanzt, während die
älteren Felder, welche allein als ausschlaggebend für die Ernte in
Betracht kommen, eine Ausdehnung 4485 da hatte. Die Gesamt-
erntr in den 187 Hopfengemeinden ist zu 33 231 är geschätzt, das
macht auf 1 da rund 7 67. Dieser Durchschnittsertrag steht zwar
hinter demjenigen der Jahre 1899 und 1900 zurück, darf aber immer¬
hin ein mittelguter genannt werden. AIS recht befriedigend ist so¬
dann der 1904er Hopfen hinsichtlich seiner Qualität zu bezeichnen.
Mehr als die Hälfte (55,3°/, ) hat die Qualitätsnote „gut" erhalten
mehr als ' /, (22°/,) der Ernte ist sogar sehr gut ausgefallen und
es hat damit der heurige Jahrgang seine Vorgänger weit übertroffen.
Dazu kommt, daß die Preise sich günstig gestaltet haben. In Tett-
nang bewegte sich der Preis für Frühhopfen zwischen 170 und 210
Mark ; auf dem Rottenburger Markt wurden 160—180 ^ für
1 Zentner bezahlt und der Durschnittspreis im ganzen Land kann
immerhin zu 170 ^ angenommen werden gegen etwa 140 ^ in
den beiden Vorjahren, 80 ^ in den Jahren 1901 und 1900 und
70 ^ im Durchschnitt der Jahre 1894/89. So darf auch der würt-
tembergischeHopfenbauer in diesem reich gesegneten Jahr ein zu¬
friedenstellendes Ernteergebnis verzeichnen.

Verzeichnis-er Märkte in der Umgegend.
Vom 31. Okt. bis 5. November.

Berneck, 31. Okt. Krämer, Vieh- und Flachsmarkt.
Hatterbach, 3. Nov. Krämer-, Vieh- und Flachsmarkt.
Wildberg, 4. Nov. Krämer-, Lieh,- und Flachsmarkt.
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Witter««gsvorhersage. Sonntag den 30.Oktbr.:
Vorwiegend neblig, trocken kühl, Höhenlagen heiter.
Druck und Verlag der G. W. Za >1er scheu Buchdruckerer l
?aiser1 Nagold. — Für die Redaktion de,

Gestohlen
wurde im Monat August zu Nöt-uhöhe Gde. Nagold eine silberne zu
800 gestempelte Uhrkette tm Wert von 15^ mit Gleichenu. Karabiner,
an welch letzterem die unbekannte Nummer eingeschlagen ist. Sachdien¬
liche Mitteilungen wollen umgehend hiehcr gerichtet werden. I . N. 93.

Tübiuge», 27. Oktober 1904.
Amtsauwallschast Nagold:

Dr. Burkhardt.
Frachtbriefe empfiehlt G . W . Zaiser.
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1 Lehrjunge
oder ein eben aus der Lehre ge¬
tretener

Metzgerbursche
findet sofort Stelle;

wo? sagt dte Expedition.

Nagold.
Neben andern Häuten kaust

Rotzhäute, Kalbfelle,
Schaffelle«. Gaisselle
und zahlt die höchsten Preise
Carl Schwarzkopf , Gerber.
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ein zartes , reines Gesicht ? rosiges jugend¬
frisches Anssehe « ? weihe, sammetweiche
Haut ? und blendend schönen Teint?

Der gebrauche nur Radebenler

Steckeupferd-Lilienmilchseise
von Bergmann u. Co., Radebeuk

mit echter Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St . 50 bei : v . IN. Vtt«
Vrt »»i>ei7.

Nagold.
Zur gefl. Notiz, daß jede»

Dienstag« Freitag
geschliffen

wird; es werden alle Meffer-
ware« angenommen und wird für
guten Schnitt garantiert.
I . Brezing , Schmied, b.Hirsch.

Rottenburga. N.
Schön gezogene, hochstämmige

Obstbäume
in verschiedenen Sorten von Arpfelu
«. Birne » empfiehlt zu Mk. 1
per Stück

Karl Stein , Neckarhalde.



LemrdMei« slsgolil.
Jahresversammlung.

8 « « mt « zx «I » >i S « . OIrt « t » « r
ad«nä8 5 Ilür

im „Rötzle.

Tagesordnung:
1 . Bericht über den Verbandstag in Aalen.
2 . Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr.
3 . Neuwahl des Vorstands und des Ausschusses.

Zahlreiche Beteiligung erhofft
äer Ausschuss.

Rohrdorf.
Unterzeichneter verkauft wegen Wegzugs sein

A
i » ^ / /

mit Scheuer u Garten
in der Bügelstraffe , außerdem aus seiner
Baumschule sämtliche

Obstbäume , Johannis-
n. Stachelbeerensträucher
und ladet Liebhaber Höst, ein

Gärtner Lutz.

VösilLKVIL.

Mtzcksitz -ljeberilslitne
Lmpkeklvns.

Einem hiesigen und auswärtigen Publikum mache ich die
ergebene Anzeige , daß ich meine

lvirtschalt x. Wappen
an Herrn Matthäus Schneider käuflich abgetreten habe.

^ Für das mir geschenkte Wohlwollen sage ich herzlichen
>Dank und bitte ich dasselbe auch auf meinen Nachfolger über¬
tragen zu wollen . Hochachtungsvoll

. Philipp Asiclelieh.

Auf obiges bezugnehmend erlaube ich mir , einem verehrl.
Publikum mitzuteilen , daß ich die

Mzclrstt r. Happen
käuflich erworben habe und

Sonntag gen ro . Oktbr.
eröffnen werde.

Indem ich aufmerksame Bedienung mit
gutem Stoff , reine « Weine « , warme«

>« « d kalte « Speise » zusichere, bitte ich um
geneigten Zuspruch und zeichne

hochachtungsvoll

Matthäus Scbneicter

vmpüeüll

Geschäftsbücher
ii

x » K o i a.

Größtes Lager i«
vamcnjaketts » fragen . Paletots Lnävn
^Moä«iil8i6iL8oiuüii6L, kinäerjaketts UNÄ
Ooltkragen , kostümrSeken . Kapottes,
Jogues » ^ilLhÜteN kür OllM6L u. Linävr,

8»rui«r1 u. prauenhüten,
Zammten Lu Klüsen

empfiehlt zu den allerbilligste » Preise«

Ike iiii

Hochdorf  OA . Horb.

Am Sonntag den 30. Oktbr.
«achmittags

Ksnz-Ezzen
mit vorzügliche « alte«
« » d neuen
Oberkircherwein,

_ ^wozufreundlichst eiuladet
Karl Finkbeiner,

Restanrat . z. Bahnhof.

Nagold.

sowie Rollmops
soeben frisch eingetroffen bei

Nagold.

Illkod S.A2
empfiehlt bei billigsten Preise«

r»

Molo-
grspffie-
üskmen

unö
-5iänöer
in Glas,
Metall u.

Holz.

Qntenreuge,
I ŜselLd , Zß vÄvrlrÄKvr,
Uri vlv.

lllantt
teller

As » K o I a.

vLmen -ILkeUs,
Lapes «nä MLutvI

W in großerAuswahl
W empfiehlt billigst
8 I ' iinlr » Itrsril

GGGGGSGGSGSS GSGGGSGSGI

bssrüvrobvdsltsr.

MäMMl«. l-sistöii.

D H siocliM -MsäMS . H
; Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
>Verwandte , Freunde nnd Bekannte auf
! VLvi »8l » A Äv » 1 . Asoven »Z>vr
! in das Gasth . z . „Traube " hier freundlichst einzuladen.

V6u § l6r
Buchbinder,

Sohn des Johannes Dengler,
Weber in Sulz.

?LUlML 8c1lwSl2lE
Tochter des

verst . Gottfried Schmelzle,
Schuhmacher in Wildberg.

Kirchgang V»12 Uhr . ^

find von nun an fortwährend zu haben.

« » L Sinl »» n «lln » L

Mkumenfreunden
von hier und auswärts empfehle eine
reiche Auswahl in prächtig blühenden

Winterastern . ü, 30 <4— 1
Alpenveilchen . ä 40 -4— 1^
Primula versch. Sort . 25— 50 <4
Reseden . . . . 25- 35 -4
Heliotrop . . . . 40 -4
Blattpflanzen in jeder Preislage,
Johannis - und Stachelbeersträucher,
vorzügliche Speisekarotten , rote
Rüben . Schwarzwurzeln , Zwiebeln,

Meerrettiche , Endivien.

fr , 5cl»u§ter , Gärtnerei , Nagold.

am Mon-
Zwiebelkuchen t- g d. si
Oktbr . bei Fr . Kläger , Bäckermstr.

Naaold.

WW

u > « 88 « r
zu sämtl . Maschine « vorrätig,
empfiehlt billigst

Nagold.
ß Selbstgemachte LIsrnnLstt » st
Mempfiehlt stets frisch st
H Albert Kemmler , Konditor, st

Herrenberg.
Gesucht wird per 1. oder 15 . Nov.

ein fleißiges selbständiges

Mädchen.
Lohn 18V Mark.

Frau Gerlach , Metzgerei.
Nagold.

Eine freundliche

Wohnung
mit 3 Zimmern , Veranda und Zu¬
behör hat bis nächsten April zu
vermieten.

Gottlob Knödel.
Nagold.

empfiehlt

aumschuher
Eugen Werg.

Es wird für einen 17 jährigen
Jüngling ein noch gut erhaltener

^ ' «der MM
gesucht. Don wem sagt die - Expd.

Mmts
lMdMWö U 5

,nit
vi8 «rn «n Köbr «« .

leistet per Mmits es.. 300
I.iler nnä !cs.lli> in verseiiis
ätzllen LLnASu geliefert vsr-
clsn. krospeiilv kostsiikrei.

kil . ÜLMtil L k » .

keMurt L . II.
lunttivlrt.

b. Blutstock Niemann, Ham
sk hura» Rentzelstr. 40.

Unterjettingen.

3 junge
Gaisen

^ verkauft
Friedr . Herter.

Ev . Gottesdienste in Nagold:
Sonntag , 30 . Oktbr . ^ 10 Uhr

Predigt . V«2 Uhr Christenlehre,
(Söhne , ältere Abt .)
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonntag , 30 . Oktbr . Morgen-
7 Uhr 20 Min.

Gottesdienste der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag , 30 . Okt . Vorm . V' 10
Uhr Predigt und hl . Abendmahl.
Nachm . V->2 .Uhr Liebesfest . Abend-
V. 8 Uhr Predigt.
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